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Leitbild:  Ev. Kinderhaus ARCHE vom 28.11.2008 

 
1.  Profil und Selbstverständnis 

Der christliche Glaube ist Richtschnur unserer Verantwortung. Wir gestalten unser Zusammenleben mit den uns anvertrauten Kindern mit  

Liebe, Kreativität und Glauben. 

 

2.  Wertorientierung und Menschenbild 

Wir arbeiten auf der Grundlage des christlichen Welt- und Menschenbildes, was folgendes aussagt: 

 Jeder Mensch ist ein von Gott geschaffenes, einzigartiges und unverwechselbares Wesen mit besonderen Fähigkeiten und 

Gaben, aber auch Schwächen. 

 Die menschliche Würde ist unantastbar. 

 Biblische Geschichten und Gebote veranschaulichen das menschliche Zusammenleben und sind Richtschnur unserer täglichen 

Arbeit. 

 Der Glaube an Gottes Zusage macht den Sinn unseres Lebens aus. 

 

3.  Religiöse Erziehung 

Wir achten darauf, dass religionspädagogische Angebote Bestandteil unserer ganzheitlichen Bildung und Erziehung sind und jedem Kind offen   

stehen. 

Religionspädagogische Inhalte sind den Kindern Brücke, Wegweiser und Orientierungshilfe auf ihrem Weg zu einem verantwortungsbewussten 

Leben. 

 

4. Kinder 

Wir passen unseren Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag dem Alter und der Lebenssituation der uns anvertrauten Kinder an. 

 Aufbau verlässlicher Eltern-ErzieherInnen-Kind-Beziehungen 

 Bedürfnisse und Interessen der Kinder sind pädagogische Handlungsmaßgaben 

 Systematische Beobachtung, Planung und Förderung der Kinder 
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5. Eltern und Familie 

Wir sehen unseren Bildungs-, Erziehungs- und Betreuungsauftrag als Ergänzung zur Familie. Er ist den Familiensituationen angepasst. Wir 

fördern eine vertrauensvolle Zusammenarbeit mit den Eltern zum Wohle der uns anvertrauten Kinder. 

 Beteiligung der Eltern an den Entwicklungsprozessen ihrer Kinder und am Geschehen in der Einrichtung 

 Sicherung der Elternzufriedenheit 

 

6.  Integration und Interkulturalität 

Unsere  Einrichtung steht jedem Kind im Alter von 0 ð 6 Jahre offen, unabhängig von Weltanschauungen, Religion, Behinderung und Kultur. 

 

7.  Kooperation und Vernetzung 

Wir legen Wert auf eine positive und gedeihliche Zusammenarbeit mit allen kirchlichen, sozialen und kommunalen Partnern. Wir nutzen die 

regionalen Angebote zur Mitarbeit in fachspezifischen Arbeitsgruppen. 

 

8.  Gesellschaftliche Verantwortung 

Wir lassen die Öffentlichkeit an unserer Arbeit teilhaben und nutzen vielfältige Formen und Inhalte der Zusammenarbeit. Wir machen 

unsere Arbeit transparent. 

 

9.  Professionalität 

Wir wissen um unsere große Verantwortung gegenüber den uns anvertrauten Kindern. Wir erweitern stetig unsere fachlichen, sozialen und 

religionspädagogischen Kompetenzen. 

 

10. Qualitätssicherung und Qualitätsentwicklung 

Wir arbeiten in bestmöglicher Qualität, welche beschreibbar, beurteilbar und veränderbar ist. 
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     RAHMENBEDINGUNGEN /PROFIL 
 

1. UNSER KINDERHAUS STELLT SICH VOR 
 

1.1. Träger der Einrichtung 

 

 

 

 

 

 

 

1.2. Lage der Einrichtung 

 

 

 

 

 

1.3. Rä 

1.4. Räumlichkeiten 

Träger unserer Einrichtung ist die kirchliche Stiftung Martinshof Rothenburg Diakoniewerk, ein freier Träger. Die Stiftung betreibt 

Einrichtungen der Behindertenhilfe, der Altenhilfe, der Kinder- und Jugendhilfe, sowie eine Bildungs- und Begegnungsstätte, ein 

Medizinisches Versorgungszentrum und in Dresden die Heinrich Schütz-Residenz (eine Altersresidenz, Wohnen mit Service nach Wunsch 

und Bedarf). Die Stiftung Martinshof Rothenburg Diakoniewerk beschäftigt mittlerweile mehr als 600 Mitarbeiter/innen. 
 

Zum Bereich Kindertagesstätten gehören : 

das Ev. Kinderhaus ARCHE an der Görlitzer Straße 23a, in 02929 Rothenburg mit 66 Plätzen ( Krippe und Kindergarten) sowie 

die Ev. Kindertagesstätte SPATZENNEST an der Straße der Jugend 61d, in 02943 Boxberg/OL/ OT Klitten mit 80 Plätzen (Krippe bis 

Hort). 

 

Das Ev. Kinderhaus ARCHE liegt im Stadtzentrum von Rothenburg an der Görlitzer Straße 23a.  

Das Gebäude war ehemals Landratsvilla und hat viele kleine Räume. Unsere Kindergruppen erreichen durch die zentrale Lage des 

Kinderhauses schnell den Marktplatz, den Stadtpark, den Martinshof, die Neiße sowie die Schule und andere oft genutzte 

Einrichtungen. 

Im Jahr 1999 wurde das Haus vollständig saniert. Seit dieser Zeit können auch das Dachgeschoss sowie einige Kellerräume von den 

Kindern genutzt werden. 

Umgeben ist das Haus von einem großen Außengelände mit vielen alten Bäumen.  

Hier gibt es einen Kleinkind-Spielbereich für Kinder im Alter bis 3 Jahren, sowie ein großes Spielgelände für die 3 bis 6/7 Jährigen. 

Neben Sandkästen, Klettergeräten, Schaukeln und Wippen können sich die Kinder an der Kletterwand versuchen oder das Fußball- und 

Volleyballfeld nutzen. 
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1.3.    Räumlichkeiten 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.4. Gruppenaufteilung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Im Untergeschoss befinden sich die neben technischen Räumen die Küche, ein Raum für das MitarbeiterInnenteam und ein Elternraum. 

Die Gruppenräume sind über drei Etagen verteilt. Im Erdgeschoss befinden sich der Krippenbereich. Dazu gehören zwei Garderoben, 

zwei Gruppenräume und ein Schlafraum ergänzt durch die Hygienebereiche (Waschraum und Toiletten). Außerdem befindet sich auf 

dieser Ebene ein zusätzlicher Raum, der zur integrativen Arbeit (siehe Punkt 1.6.) benutzt werden kann. 

Im ersten Stock sind die Gruppenräume der Kindergartenkinder. Die Garderoben, Hygienebereiche und Gruppenräume sind ergänzt 

durch einen großen Spielraum in der Mitte. 

Im Dachgeschoss befindet sich die Garderobe und der Gruppenraum der Vorschulkinder. Der verwinkelte Raum bietet verschiedenen 

Spielecken eine besondere Gestaltung. 

 

Bei der Namensgebung unseres Kinderhauses und unserer Kindergruppen haben wir uns an der Geschichte der ăArche Noahò orientiert. 

Dadurch sind unsere Tier-Gruppennamen entstanden.   

In unserer Einrichtung haben wir bis zu fünf Kindergruppen. Die Kinder von 1 ð 3 Jahre werden im Krippenbereich betreut. 

Der Wechsel vom Krippen- in den Kindergartenbereich wird gut mit den beteiligten ErzieherInnen vorbereitet. Schnuppertage im 

Kindergarten unterstützen dies. Somit kann eine schnellere und sichere Bindung zur neuen ErzieherIn aufgebaut werden. Die Kinder 

ziehen in die Räumlichkeiten der ersten Etage. Sie bekommen einen neuen Gruppennamen und werden große Kindergartenkinder. In den 

Räumlichkeiten bleiben sie, bis sie Vorschulkinder werden. 

Nun ziehen die Kinder als Vorschulkinder ins Obergeschoß. Sie sind nun die ältesten Kinder im Haus. Dabei kann es noch einen weiteren 

ErzieherInnenwechsel geben. Das hängt von verschiedenen organisatorischen Bedingungen ab. Auch diese Veränderung wird gut geplant. 

Der Übergang zur Schule wird mit mehreren Aktivitäten (siehe Punkt 3.3.)  gut vorbereitet.  
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1.5. Öffnungszeiten 

 

 

 

 

 

 

 

1.6. Aufnahmekriterien 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Kinderhaus ist von Montag bis Freitag von 6.00 Uhr bis 16.30 Uhr geöffnet.  

Eine Schließzeit ist jährlich zwischen Weihnachten und Neujahr (gegebenenfalls je nach Wochenkonstellation auch noch einen Tag 

lªnger) und bei ăBr¿ckentagenò um Feiertage herum. Mit dem Elternrat wurde für Ausnahmefälle eine Notfallbetreuung vereinbart. 

Für einen jährlichen Klausurtag wird am Freitag vor dem 1. Advent die Einrichtung geschlossen. Dieser Tag dient der Fortbildung für 

das gesamte Team. 

 

In unserem Kinderhaus können maximal 66 Kinder Aufnahme finden: 

16 Kinder im Alter von 1 bis 3 Jahren, bei Bedarf auch unter 1 Jahr, sowie 50 Kinder im Alter von 3 Jahren bis zum Eintritt in die 

Schule.  

Wir verfügen über 3 Integrativplätze. Diese werden für behinderte oder von Behinderung bedrohte Kinder freigehalten. 
 

Alle Kinder finden in unserem Kinderhaus Aufnahme, unabhängig von Religion, Weltanschauung und Herkunft. 

Die Familien wohnen vorwiegend in der Stadt Rothenburg mit ihren Ortsteilen Nieder Neundorf, Geheege, Lodenau, Steinbach, 

Bremenhain sowie Neusorge. 

Bei Bedarf nehmen wir auch Kinder aus anderen Gemeinden auf, so z.B. Kinder von Absolventen der Polizeifachschule, Kinder von 

Arbeitnehmern, dessen Arbeitsplatz sich in Rothenburg befindet oder aber auch Kinder aus Familien, welche sich bewusst für unsere 

religionspädagogische Arbeit entschieden haben. 
 

Zur Aufnahme füllen die Erziehungsberechtigten einen Anmeldebogen aus. Vor dem Eintritt werden die Erziehungsberechtigten zu 

einem Aufnahmegespräch mit der Leiterin und später mit der künftigen Gruppenerzieherin Ihres Kindes eingeladen.  

Wir informieren Sie gern, welche nötigen Unterlagen zur Aufnahme Ihres Kindes im Kinderhaus vorzulegen sind.  
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1.7. Eingewöhnungszeit 

 

 

 

 

 

 

 

 

1.8. Betreuungszeiten 

 

 

 

 

 

 

 

1.9. Hausordnung / Regeln 

 

 

 

 

Die Eingewöhnung ist für das Kind eine große Herausforderung an seine Fähigkeit, sich an eine neue Umgebung anzupassen und neue 

Beziehungen zu fremden Personen aufzubauen. Das Kind wird mit fremden Erwachsenen, einer neuen Umgebung, anderen Kindern und 

dem veränderten Tagesablauf bekanntgemacht. Es erlebt mehrstündige Trennungen von seinen Eltern. Diese Veränderungen erfordern 

vom Kind Lern- und Anpassungsleistungen. Dabei benötigt es die Unterstützung der Bezugspersonen.  

Wir bieten Ihrem Kind eine mehrtägige stufenweise Eingewöhnung. Bei Interesse fragen Sie bitte nach unserem 

Eingewöhnungskonzept. Wir stellen es Ihnen in jedem Fall bei einem Erstgespräch vor. 

Wir bieten den Kindern pädagogische Bildung, Erziehung und Betreuung im Krippen- und Kindergartenalter an. Diese ist möglich zu: 

4,5 Stunden am Vormittag 

6,0 Stunden am Vormittag 

9,0 Stunden den ganzen Tag 

Die Betreuungskosten entsprechen den gesetzlichen Vorgaben in Sachsen und sind für alle Kindertagesstätten in der Stadt 

Rothenburg gleich hoch. 

Regeln und Besonderheiten zu unserem Haus können Sie unserer Hausordnung entnehmen. Diese händigen wir Ihnen vor Aufnahme 

Ihres Kindes aus. Wir bitten Sie um Beachten und Einhalten unserer Hausordnung. DANKE. 
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1.10. Gestaltung des Tagesablaufs 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

6.00 Uhr ð 8.00 Uhr Die Kinder werden von der ErzieherIn im Frühdienst begrüßt und haben in den Sammelgruppen Zeit zum 

Freispiel. Mit den Eltern werden wichtige Informationen ausgetauscht und gegebenenfalls notiert. 
 

8.00 Uhr ð 8.40 Uhr Alle Kinder frühstücken in ihrer Gruppe. Dazu decken die Kinder selbständig den Tisch. Kinder, welche 

schon zu Hause gefrühstückt haben, nutzen in dieser Zeit die verschiedenen Spielbereiche in den 

Gruppen. Nach dem Frühstück putzen die Kinder im Kindergartenbereich ihre Zähne. 
 

 Nach dem Frühstück Die Kinder treffen sich zum Morgenkreis. Inhalte des Morgenkreises sind: Lieder, Gebete, Geschichten, 

Gespräche, wiederkehrende Rituale, Vorbereitung der Kinder auf Ereignisse des Tages. Bei besonderen 

Anlässen oder Festen findet auch ein großer Morgenkreis für alle Gruppen statt.  
 

9.10 Uhr bis 11.30 Uhr In dieser Zeit finden vielfältige Angebote innerhalb der verschiedenen Projekte für und mit den 

Kindern statt. Im Freispiel nutzen die Kinder die Spielbereiche in den Gruppen sowie den 

Außenspielbereich. 
 

11.30 Uhr bis 12.00 Uhr Während dieser Zeit nehmen die Kinder das Mittagessen ein, welches von der Küche des Martinshof 

Rothenburg Diakoniewerkes geliefert wird. Wir können täglich zwischen zwei Speisen wählen. Kinder mit 

Allergien/ Krankheiten erhalten die erforderlichen Diätspeisen. Die Kinder decken eigenverantwortlich 

den Tisch. Ein gemeinsames Gebet leitet das Mittagsmahl ein. Die Kinder können sich selbst bedienen, 

jüngere Kinder unter der Anleitung der ErzieherIn. 
 

12.00 Uhr bis 14.30 Uhr Nach dem Mittagessen gehen die Kinder zum Waschen  und Zähneputzen. Jüngere Kinder werden 

gewickelt, ältere benutzen je nach Alter selbständig den Topf oder die Toilette. Anschließend ist 

Ruhezeit. Für eine angenehme Schlafatmosphäre sorgt im Krippenbereich ein extra Ruheraum. Die 

Kindergartengruppen nutzen ihren Gruppenraum. Die Kinder werden mit Liedern, Geschichten und Musik 

auf die Ruhezeit eingestimmt. 
 

14.30 Uhr bis 16.30 Uhr Nach dem Aufstehen wird gevespert. Verschiedene Getränke stehen den Kindern während des gesamten 

Tages zur Verfügung.  

 Danach schließt sich die Spielzeit an. Die Kinder können wiederum bis zum Abholen die verschiedenen 

Spielbereiche in den Gruppenräumen sowie im Außenspielbereich nutzen. 
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ANGEBOTE im KINDERHAUS 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Dreikönigstag (6.1.)  

in den Gruppen 

 

Vogelhochzeit (25.1.) 

Morgenkreis, Teigvögel 

 

 

 

 

Fasching in den Gruppen mit 

Märchenspiel der Erzieher 

Familiengottesdienst 

in der Kirche 

Karwoche in 

den Gruppen 

Osterfeier am Dienstag 

nach Ostern 

Familienwandertag 

Verkehrsschule für 

die Schulanfänger 

Kindertag (1.6.): Große auf 

dem Knax-Spielplatz  zum 

Feiern, Kleine z.B. auf dem 

Wilhelmshof Picknick 

 

Schulanfängerabschlussfest 

mit Übernachten im 

Kinderhaus 

Sommerfestumzug 

Gruppen-

Elternabende  

Neuwahl der 

Elternräte 

Erntedankgottesdienst 

in der Kirche 

Martinstag: Andacht, 

Umzug, Hörnchen 

teilen, Altenpflege 

singen 

Adventsmarkt 

im Martinshof 

Nikolausfeier 

Adventstürchen 

Weihnachtsfeier 

Oma- und Opa- 

nachmittag 

 

Kindergeburtstage 

Tauftage der 

Kindergartenkinder 

2x/Jahr Puppentheater 

mit Großen 

Monatliches 

Schwimmen 

Wöchentlicher 

Sport 

Gemeinsame Morgenkreise/Andachten 

Singen im Altenpflege- 

bereich einmal im 

Quartal 
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2. GRUNDLAGEN UNSERER PÄDAGOGISCHEN ARBEIT UND IHRE ZIELE 

 

2.1. Unser Bild vom Kind 

 

 

 

 

 

 
 

 

 

 

 

 

2.2. Unser Bildungsauftrag 

 

 

 

 

Wie im Sächsischen Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen festgeschrieben, sehen wir unseren Auftrag in der 

Begleitung, Unterstützung und der Ergänzung der Familie bei der Bildung und Erziehung ihres Kindes. Unsere Einrichtung bietet dem Kind 

vielfältige Erlebnis- und Erfahrungsmöglichkeiten über den Familienrahmen hinaus. 
 

Jedes Kind ist ein von Gott geschaffenes, einzigartiges und unverwechselbares Wesen mit besonderen Fähigkeiten und Gaben, aber auch 

Schwächen. Das heißt für uns: Der Mensch als Ebenbild Gottes gestaltet seine Zukunft selbst. Die Entfaltung des Menschen setzt 

grundlegendes Vertrauen zu sich selbst, zu anderen Menschen und zu Gott voraus. Der christliche Glaube betont die menschliche 

Eigenständigkeit und Individualität, aber auch die Beziehungsfähigkeit.  

 

ăDas Kind ist Akteur seiner selbst!ò Das heißt für uns: Das Kind lernt durch Erleben und Handeln. Grundlage für die Lernbereitschaft 

bietet das angeborene Neugierdeverhalten. Bildung des Kindes heißt Selbstbildung, denn 70% von dem, was das Kind selbst tut, behält es 

auch.  Jedoch ist diese Bildung zur Selbstbildung  nur auf der Grundlage wechselseitiger Anerkennung möglich. Voraussetzung hierfür ist 

eine sichere Beziehung zur ErzieherIn in der Gruppe, d.h. sie ist für das Kind eine wichtige Bezugsperson. 

Unser Bild vom Kind umfasst: 

ü das Verständnis von kindlicher Entwicklung  

ü die Vorstellung, welche Rolle uns als Erwachsene in der Entwicklung von Kindern zukommt 

ü die Wertschätzung gegenüber dem Kind 

ü die Eigeninitiative und Autonomie aus unserer Sicht für jedes Kind 

ü die Rechte, die wir den Kindern einräumen. 
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2.3. Beteiligung von Kindern 

 

 

 

 

Kinder werden entsprechend ihres Entwicklungsstandes am Planen, Leben und Gestalten des Kindergartenalltags beteiligt. Sie werden ins 

tägliche Geschehen mit eingebunden und übernehmen entsprechend Verantwortung. Die Kinder gestalten ihre Umgebung durch eigenes 

Mitwirken und persönliche Kunstwerke mit. 

 

Der Sächsische Bildungsplan gilt als verbindliche Grundlage für die Gestaltung unserer pädagogischen Arbeit. 

Unser ganzheitlich angelegter Bildungsauftrag dient vor allem dem Erwerb und der Förderung sozialer Kompetenzen, wie Selbständigkeit, 

Verantwortungsbereitschaft, Gemeinschaftsfähigkeit, Toleranz und Akzeptanz gegenüber anderen Menschen, Kulturen, Lebensweisen und 

Religionen sowie gegenüber behinderten Menschen und der Ausbildung von geistigen und körperlichen Fähigkeiten und Fertigkeiten, 

insbesondere zum Erwerb von Wissen und Können, einschließlich der Gestaltung von Lernprozessen.  
 

Bildung heißt, sich ein eigenes Bild von der Welt machen.  

Kinder sind von Geburt an bemüht, sich mit allen Sinnen und Kräften ein Bild von der Welt zu machen. Sie erforschen und beobachten die sie 

umgebende Welt, sie eignen sich Wissen und Fähigkeiten an, sie experimentieren, machen Erfahrungen, lernen durch Versuch und Irrtum, 

durch Wiederholungen, durch Beobachtung und Nachahmung und dies immer eingebettet in die sichere Beziehung zu anderen Menschen. 

Der Schwerpunkt unserer pädagogischen Arbeit liegt darin, die Bedürfnisse, die Interessen und die Fähig- sowie Fertigkeiten jeden 

einzelnen Kindes durch Beobachtung zu erkennen, durch die Gestaltung von Lernprozessen zu unterstützen und die Kinder darin zu 

begleiten. 
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2.4. Christliches Profil 

 

 

 

2.5. Pädagogischer Ansatz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wir bieten den Kindern ein Erleben des christlichen Glaubens, unabhängig ihrer eigenen religiösen oder nicht religiösen Einstellungen. 

Durch religionspädagogische Angebote erleben die Kinder Themen und Projekte während des Kirchenjahres und die Sicherheit von 

Gottes Zuwendung. Dabei nutzen wir biblische Geschichten, Andachten, Gottesdienste, Meditationen, gemeinsame Feiern, Singen ð Beten 

ð Bitten, die Zusammenarbeit mit den Pfarrern und die Kirche als Raumerfahrung. 

 

In Anlehnung an den LEBENSBEZOGENEN ANSATZ von N. HUPPERTZ haben wir seine 10 Leitsätze an unsere Arbeit angepasst. Einige 

Leitsätze passen ganz zu unserer Arbeit, andere mit Ergänzung, bzw. Veränderung (orange geschrieben). 

 GANZHEITLICHKEIT DES KINDES: Leben und Lernen im Kindergarten, besonders die Aktivitätsangebote der ErzieherInnen, beziehen sich 

in gleicher Weise auf alle anthropologischen (Entstehung und Entwicklung der Menschen) Dimensionen der Kinder. 

 GEGENWART und ZUKUNFT DES KINDES: Leben und Lernen im Kindergarten orientieren sich am Gruppengeschehen, am Kind, daran, was 

Kinder für ihr jetziges und zukünftiges Leben benötigen, an ihren grundlegenden Bedürfnissen und an ihren gegenwärtigen Interessen, die 

sich aus aktuellen Ereignissen ergeben können. 

 PLANUNG DER ARBEIT: Unsere Planung orientiert sich am Kind und gewährleistet die Kontinuität des Lebens- und Lernprozesses. 

 VORBEREITENDE UMGEBUNG UND DEREN GESTALTBARKEIT: Die ErzieherInnen sorgen für die vorbereitende Umgebung und geben 

Anregungen. Auch Kinder gestalten die Umgebung. 

 VOR- UND NACHBEREITUNG DER ARBEIT: Lebensbezogene Kindergartenarbeit wird geplant, vorbereitet und nachbereitet.  

 ERZIEHUNGSSTIL UND ZIELE: Zum Lebensbezogenen Arbeiten gehört als unabdingbare Voraussetzung der partnerschaftliche 

Erziehungsstil in Anpassung an die Entwicklung der Kinder. 

 KOOPERATION UND VERNETZUNG: Lebensbezogene Kindergartenarbeit ereignet sich kooperativ und vernetzt. 

 DIDAKTISCHE MATERIALIEN UND SPIELE: Didaktisches Material und Spiele werden herangezogen und verwendet, insofern sie 

lebensbezogenes Arbeiten ergänzen. 

 DIE LEBENSBEDINGUNGEN DES KINDES: Die ErzieherInnen kennen die Lebensbedingungen des Kindes und berücksichtigen sie in ihrer 

Arbeit. 

 INDIVIDUALISIERUNG UND KOMPENSATORISCHE BILDUNG: Für alle Kinder, mit ihren Stärken und Schwächen, ist in besonderem Maße 

individualisierend vorzugehen. 
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2.6. MitarbeiterInnenteam 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unser Team besteht derzeit aus 13 Personen: 

ü eine Bereichsleitung (Teilzeit) 

ü eine stellvertretende Hausleitung (Teil- bis Vollzeit) 

ü fünf pädagogische Fachkräfte ( Teil- bis Vollzeit) 

ü eine Praktikantin im Orientierungsjahr ( Vollzeit) 

ü eine Reinigungskraft (Teilzeit) 

ü ein Zivildienstleistender (Vollzeit) 

ü drei Zusatzkräfte im technischen Bereich- Reinigung, Küche, Hausmeisterbereich, (geringfügig Beschäftigte) 

 

Folgende Zusatzqualifikationen kann das pädagogische Personal nachweisen: 

Religionspädagogik - drei Erzieherinnen 

Heilpädagogik - drei Erzieherinnen 

Frühkindliche Bildung, Bildungscurriculum - fünf Erzieherinnen 
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3. BILDUNG 

3.1. ErzieherInnenteam 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

3.2. Bildungsinhalte 

 

 

 

Die Rolle der ErzieherInnen in unserer Einrichtung ist von einer Vielzahl von Anforderungen, Aufgaben und Erwartungen 

gekennzeichnet: von Kindern, Eltern, Kolleginnen, von der Fachöffentlichkeit, vom Umfeld, vom Träger und von den eigenen, oft hohen 

Ansprüchen. Um unser Konzept umsetzen und fortschreiben zu können, bedarf es einer intensiven Teamarbeit.  

Unser Ziel dabei ist eine offene und konstruktive Zusammenarbeit der MitarbeiterInnen, welche von wechselseitiger Anerkennung 

geprägt ist.   Gegenseitiges Vertrauen und konstruktive Kritik sind fester Bestandteil in diesem Prozess.  Entscheidungen werden 

gemeinsam getroffen. 

 Wir sind uns unserer hohen Verantwortung gegenüber jedem einzelnen Kind  nach dem neuen Bildungsverständnis bewusst. 

 Wir wollen ămittendrinò sein, jedoch nicht der Mittelpunkt. 

 Wir wissen, dass wir mit unserer gesamten Persönlichkeit in Vorbildfunktion sind. 

 Wir wissen um die Wichtigkeit des Wahrnehmens des eigenen Handeln und der Verhaltensweisen, sowie der ständigen 

Reflexion und ggf. Korrektur eben dieser. 

 Wir sind bestrebt, uns immer wieder neu fundiertes Wissen über die Entwicklung von Kindern und pädagogischer Konzepte 

anzueignen. 

 Wir nehmen Kinder als eigenständige Persönlichkeiten wahr. Durch eine systematische und schriftliche Wahrnehmung und 

Beobachtung begleiten wir die Kinder bei ihren Lernprozessen. 

 Wir erweitern durch regelmäßige Fortbildungen unsere fachlichen, sozialen und religionspädagogischen Kompetenzen. 

Der Sächsische Bildungsplan gilt als verbindliche Grundlage für die Gestaltung unserer pädagogischen Arbeit. Aus den vielen Inhalten 

haben wir für unsere Arbeit folgende Punkte besonders aus den vorgegebenen sechs Bildungsbereichen: somatische, soziale, 

kommunikative, ästhetische, naturwissenschaftliche und mathematische Bildung, herausgesucht. Sie sind auf den folgenden Blättern 

nach Bereichen zusammengetragen, können aber nicht alleine stehen, denn einige überschneiden sich und können nur als Miteinander 

gesehen werden. 
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SOMATISCHE BILDUNG 

Wohlbefinden - Selbsterfahrung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Regelmäßiger Austausch mit den Eltern über die 

gesunde Entwicklung des Kindes (Ernährung, 

Bekleidung...) 

Vorbildwirkung der Erzieherin 

(Verhalten, Essen, Sauberkeit...) 

Sicherheit und Gefühl des 

Angenommenseins in der Kindergruppe 

Gute Bindung zur Bezugsperson, als 

Basis für das Wohlbefinden 

Beobachten des Gesundheitszustands des 

Kindes (Austausch mit den Eltern) 

Sicherheit in den 

Räumlichkeiten und im Umfeld 

Altersentsprechende Ausstattung 

(Mobiliar, Spielzeug...) 

Hygienisch einwandfreier 

Zustand sämtlicher Räume und 

Ausstattungsgegenstände 

Kennenlernen der näheren Umgebung 

durch Spazier-, bzw. 

Beobachtungsgänge 

Möglichkeiten und Bedingungen 

schaffen für verschiedene 

Körpererfahrungen 

Bewegung und Sport unter Berücksichtigung 

des körperlichen Entwicklungsstandes 
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SOZIALE BILDUNG 

Partnerschaftlich ð soziales Verhalten 

 

 

 

 

 

 

 

 

Unterstützung in der Entwicklung der 

ICH-Persönlichkeit durch Ermutigung, 

Bestätigung, Annahme, ... 

Respektieren lernen, des einzelnen 

Kindes und des sozialen Gefüges der 

Gruppe 

Freundschaften 

erleben und bilden 

Körpersprache erkennen, 

deuten lernen, darauf 

entsprechend reagieren, 

bewusst einsetzen 

Nonverbale 

Wahrnehmung 

fördern 

Bildung braucht 

Bindung - Beziehung 

Balance finden zwischen 

Eigensinn und Gemeinsinn 

Übergänge angenehm 

erfahren: KK ð KG - Schule 

Befähigung zu einer angemessenen 

Frustrationstoleranz 
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KOMMUNIKATIVE BILDUNG 

Alltagsorientierung statt Programme 

 

 

 

 

 

 

 

 

Sprache braucht Zeit 

Sprache nutzen und 

anwenden (Spiele, Lieder, 

Verse, Beobachtungen, 

Beschreibungen, ... 

Dialog zwischen Kind und 

ErzieherIn ð in Beziehung 

treten 

Ermutigung sich Mitzuteilen 

(Ritual im Morgenkreis) 

Gezieltes Einbeziehen von 

Medien: Fotos, guten 

Kindergartenliteratur... 

Zweitsprache Englisch 
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ÄSTHETISCHE BILDUNG 

Keine isolierte Wahrnehmung ð Wahrnehmen ist nicht gleich wahr ð Künstlerischer Ausdruck 

 

 

 

 

 

 

 

 

Durch beobachten Talente entdecken 

und fördern, Abneigungen erkennen 

Einsatz von Medien und Materialien 

Kindgerechte Angebote: Verschiedene 

Materialien und Angebotstechniken der 

Gestaltung 

Musikalischer Rhythmus durch den Einsatz von 

Instrumenten vermitteln 

Rhythmus, Theater und Tanz sichtbar machen ð 

sich darstellen können, sich ausdrücken dürfen 

(Körperausdruck) 
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MATHEMATISCHE BILDUNG 

Alltägliches Handeln ð Problemlösung ð Kommunizieren - Argumentieren 

 

 

 

 

 

 

 

 

Einen Bezug zu Zahlen und Mengen erfahren 

und ihren Sinn erkennen  

Unterschiede und Gemeinsamkeiten durch 

experimentelles Messen, Wiegen und Vergleichen 

erkennen 

Anbahnung der Vorstellung von 

Geometrie durch eigenes Erleben und 

Experimentieren von Formen, Lagen und 

räumlicher Orientierung 

Regelmäßigkeiten wahrnehmen, erkennen und 

in Form von Mustern umsetzen  
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NATURWISSENSCHAFTLICHE BILDUNG 

Genaue Alltagsbeobachtung 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wertschätzung der Natur, achtsamer Umgang 

mit ihr und fühlende Verbundenheit 

Anbahnung ökologischen Denkens und 

bewussten Handelns gegenüber der Natur 

und ihrer Ressourcen 

Erste Erkenntnisse technischer und 

physikalischer Zusammenhänge aneignen 

Erfahrungen durch eigenes Experimentieren  von Ursache und 

Wirkung sowie von Zusammenhängen sammeln 

Eigenaktivität der Kinder und 

Interesse ständig nutzen 

Wahrnehmung, Beobachtung und Erleben der Natur 
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3.3 Schulvorbereitung 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Das Sächsische Gesetz zur Förderung von Kindern in Tageseinrichtungen und der Sächsische Bildungsplan geben eine gezielte 

Schulvorbereitung vor. In unserem Kindergarten werden die angehenden Schulkinder im letzten Kindergartenjahr (soweit zahlenmäßig 

als Einzelgruppe zu führen) in einer Gruppe betreut. Das Kinderhaus hat eine Kooperationsvereinbarung mit der Grundschule 

getroffen. Diese dient als Arbeitsgrundlage und kann neuen Anforderungen angepasst werden. Es bestehen regelmäßige Kontakte zur 

Grundschule. Gemeinsam und in Absprache mit den Eltern wird der Entwicklungsstand der Kinder eingeschätzt, Besonderheiten 

besprochen und Fördermöglichkeiten zusammengestellt und empfohlen.  

Die ErzieherIn ist in Zusammenarbeit mit den Eltern im letzten Kindergartenjahr besonders darauf bedacht, die Kinder auf den 

bevorstehenden Übergang vorzubereiten. Das geschieht mit Besuchen in der Schule, im Hort, durch Kennenlernen der Schulwege, 

durch Kontakte mit Lehrkräften und mit bewusstem Einsatz pädagogischer Arbeit in Bezug auf Schule. Dazu gehören Orientierung 

und Wahrnehmung in der Umgebung, Selbständigkeit und Stärken der Persönlichkeit, Sprache, Dialog, Schrift und Medien bewusst 

einsetzten, Wahrnehmungsmöglichkeiten bieten. Außerdem werden Experimente durchgeführt und eigene Erfahrungen gezielt 

gefördert, mathematische Mengen- und Zahlenförderung intensiviert, das Verständnis von Symbolen und von Aufgabenstellungen 

erweitert. Im Zusammenleben der Gruppe werden die Kinder angeregt, konstruktive Meinungen zu äußern und Lösungen zu finden.  
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4.ELTERNARBEIT 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Die Elternarbeit ist ein wichtiger Aspekt in unserer Arbeit. Ein gutes Miteinander ist die Basis damit sich die Kinder in der 

Einrichtung wohl fühlen. Wir freuen uns daher auch, wenn sich Eltern mit Ihren Wünschen und Anregungen direkt an uns wenden. 

 

Durch den Elternrat werden die Eltern im Kinderhaus vertreten. Alle Eltern können sich an die Vertreter des Elternrates wenden. 

Dieser wird in die inhaltliche und konzeptionelle Arbeit mit einbezogen. Gemeinsam werden Absprachen getroffen und Pläne 

geschmiedet. Die Meinungen des Elternrates sind uns wichtig und wir versuchen diese in die Arbeit einfließen zu lassen.  

 

Eltern können den Briefkasten im Eingangsbereich nutzen. Konstruktive Hinweise und Gedanken helfen uns, andere Ansichten besser zu 

verstehen, Fehlendes zu ergänzen und Wünsche zu überdenken. 

 

Zu verschiedenen Anlässen freuen wir uns über aktive Mitarbeit. Auch auf Gruppenebene gibt es für Eltern viele Möglichkeiten sich 

einzubringen und sich zu engagieren. Sprechen Sie die Gruppenerzieherinnen darauf an. 

 

Die Eltern werden zu gemeinsamen Unternehmungen, zu Elternabende und-nachmittage sowie zu Gesprächen eingeladen. Wir freuen 

uns über rege Beteiligung. Schön ist es für uns, wenn wir über die Anlässe auch ein Feedback, d.h. eine Rückmeldung von den Eltern 

erhalten. 

 

Möge die Zusammenarbeit eine gute Grundlage für unsere Einrichtung sein. 
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4.1. Inhalte der Elternarbeit 

 

   

 

 

ELTERNARBEIT  

Bildungs- und Erziehungspartnerschaft 

 

 

 

 

 

Entwicklungsgespräche, jährlich durch 

Erzieherin 

Briefe zur Information 

Elternzimmer zur Gesprächsführung 

Mitarbeit und Einbringen von 

Ressourcen (Hobby, Freizeit, Arbeit, 

spezielle Angebote...) 

Feste feiern, gemeinsame 

Unternehmungen 

Angebote für Eltern von Eltern 

(Briefkasten, Polizeikinder 

untereinander betreuen, ...?) 

Elternnachmittags (statt zweiter EA), 

singen, spielen ... 

Gespräche auf Wunsch 

Elternabende 1 ð 2 pro Jahr 

Tür-/Angelgespräche 

Elternrat: besprechen der 

konzeptionellen und inhaltlichen Arbeit 

Fotos/Dokumentation 

Familiengottesdienste 
Aufnahmegespräche 

Elternforen auf Wunsch oder durch 

Angebot (z.B. Mehrgenerationenhaus: 

gesunde Ernährung) 
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5. KOOPERATION MIT ANDEREN EINRICHTUNGEN 

5.1. Kooperation 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

KOOPERATION 

 

 

 

Martinshof Rothenburg Diakoniewerk 

und dessen verschiedene Bereiche 

Mehrgenerationenhaus 

Altenhilfe 

Kommune: Kennenlernen, 

Berufe, Sommerfest... 

Kirche: Andachten, Gottesdienste,  

Zusammenarbeit mit den Pfarrern, 

Raumerfahrung, Kirchenjahr, 

religiöse Erziehung 

Hort 

Schule 
Polizei und 

Verkehrswacht 

Feuerwehr 

Kooperation passiert auf sehr unterschiedlichen Ebenen. Die Zusammenarbeit mit den, unten aufgeführten Partnern, kommt den 

Kindern, den Eltern, der Einrichtung oder dem Erzieherteam direkt zu Gute.  

Verschiedene Behörden und 

Einrichtungen 
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6. QUALITÄTSSICHERUNG 

 6.1. Qualitätsentwicklung  

 

 

 

 

 

 

6.2. Fort- und Weiterbildung 

 

 

 

 

6.3. Fachberatung 

 

 

 

Die Grundlagen unseres Qualitätsmanagements bilden das Bundesrahmenhandbuch der Bundesvereinigung Evangelischer Tageseinrichtungen 

f¿r Kinder (BETA): ăQualitätsmanagement für Evangelische Kindereinrichtungenò und der nationale Kriterienkatalog: ăPädagogische Qualität 

in Tageseinrichtungen für Kinderò (PªdQuis). 

Zusätzlich ist für alle Bereiche des Martinshof Rothenburg Diakoniewerk ein internes Organisationshandbuch vorhanden, welches regelmäßig 

überprüft und ergänzt wird. Darin sind Vorgaben und Abläufe geregelt, die für jeden Bereich verbindlich sind. 

Nicht zuletzt bildet der Sächsische Bildungsplan eine wichtige Grundlage unserer Arbeit. 

Von Januar 2005 bis November 2007 fand die Implementierung des Qualitätsmanagements statt (siehe Bestätigung). 

Die Fort- und Weiterbildung ist Bestandteil unserer Arbeit. Die Weiterbildung zum Sächsischen Bildungsplan haben fast alle unsere 

pädagogischen Fachkräfte absolviert. Einige haben die Heilpädagogische Zusatzausbildung und/oder eine religionspädagogische Fortbildung 

besucht. 

Andere Fortbildungen stehen jedem Mitarbeiter offen, sofern die Zeit organisatorisch zur Verfügung gestellt werden kann. Dabei sollten die 

Inhalte auch an die anderen Mitarbeiterinnen im Team weitergegeben werden. 

Zusätzlich finden auch interne Fortbildungen (mindestens einmal/Jahr statt). 

Einen besonderen Teil im Qualitätsprozess nimmt die Fachberatung der Ev. Kirche Berlin-Brandenburg, schlesische Oberlausitz ein. In 

regelmäßigen Konventen, Arbeitskreisen und Weiterbildungsangeboten werden die Leiterinnen und Erzieherinnen weiter qualifiziert. Über 

Änderungen wird dabei schnell informiert. Ergänzend dazu folgt die Neuerarbeitung von Qualitätsprozessen, welche gut begleitet wird. 

Auch zu den Angeboten der Fachberatung des Kreises haben die pädagogischen Fachkräfte Zugang. Bei Schwierigkeiten und Unsicherheiten 

wird die Fachberaterin ins Geschehen involviert. 


